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Wir sind die Urenkel von Max Philippsborn, der 1940 auf dem Jüdischen Friedhof beigesetzt wurde. 
Ich wohne in San Francisco und bin Medienkünstler. Ich mache öffentliche Projekte, die sich oft auf 
die Geschichte von Ort und Menschen konzentrieren. Mein Bruder, Bryan, ist Rabbiner in London 
und hat am Berliner Rabbiner Seminar studiert. 

Mit ihrem unermüdlichen Stolpersteinprojekt hat uns Sabine Franke auf den Weg gebracht, Max 
Philippsborn endlich zu ehren.  In den letzten Monaten habe ich zusammen mit Michael Schimmel 
und vor Ort mit Frau Buchwald vom Kreisarchiv Märkisch-Oderland und dem Brandenburgisches 
Landeshauptarchiv zum Jüdischen Friedhof Seelow sorgfältig recherchiert. Bei dieser Recherche 
entdeckte ich die Namen vieler Vorfahren, die seit den 1860er Jahren dort begraben wurden. 
Weiterhin konnten die Namen von über 100 Menschen ermittelt werden, die ebenfalls auf dem 
jüdischen Friedhof in Seelow bestattet wurden. 



Unsere Familie als Nachkommen der vielen ehemaligen jüdischen Seelower, die unter dem Asphalt 
des derzeit ungenutzten Parkplatzes begraben sind, möchte an diese jüdischen Einwohner erinnern. 
Das Gelände des ehemaligen jüdischen Friedhofs sollte wieder ein Ort der Erinnerung sein, an dem 
unsere Vorfahren gebührend geehrt und in Erinnerung gerufen werden können. Zumindest sollte es 
ein bedeutendes Denkmal geben, das den jüdischen Friedhof würdigt und an unsere Vorfahren 
erinnert. Dies ist ein heiliger Ort, an dem seit 1800 mehr als 100 Juden, darunter Totgeborene, 
kleine Kinder, Jugendliche, Erwachsene und ältere Menschen begraben wurden. Das Verbleiben als 
Parkplatz entweiht sie. 

Im Jahr 1949 prüfte die Seelower Stadtverordnetenversammlung einen Vorschlag von Thea Kirste, 
die die Wiederherstellung des Friedhofs empfahl. Leider ist es nie passiert. Ich möchte Ihnen einige 
Vorschläge zu möglichen Konzepten einreichen, die auf den ehemaligen jüdischen Friedhof 
aufmerksam machen sollen als einen Ort des Gedenkens und der Ehrung der ehemaligen jüdischen 
Einwohner von Seelow. 

Wir haben jetzt eine echte Chance, frühere Fehleinschätzungen zu korrigieren und diese Geschichte 
neu zu schreiben. Wir möchten gemeinsam mit der Seelower Verwaltung eine passende 
Gedenkstätte für den Jüdischen Friedhof schaffen. 

Rabbiner Bryan und Benjamin Max Wood

 - Nachfahren von Max Philippsborn and Adelheid Reissner - 



Illustration des jüdischen Friedhofs, 
wie es einst ausgesehen haben 
könnte. 

Die Illustration, die nicht 
maßstabsgetreu gezeichnet ist, basiert 
auf einen Vorschlag von Thea Kirste 
aus dem Jahr 1949.



Konzept 1: Wiederherstellung 
der alten Friedhofsanlage

Könnten wir das Beispiel von Thea 
Kirste als Inspiration nutzen, um das 
Land als Grünfläche zurückzugeben?



Die vermutliche frühere Anlage des Friedhofs 
könnte wiederhergestellt werden. Die Namen 
der verstorbenen Seelower Juden könnten in 
den gepflasterten Mittelweg eingraviert 
werden und auf den Rasenflächen eine 
Gedenksteinlandschaft und Heckenreihen 
angelegten werden.

Ich habe mich mit dem Berliner Steinmetz 
Michael Spengler beraten, der ähnliche 
Projekte durchgeführt hat und an einer 
Teilnahme interessiert ist.





Konzept 2: Landschaftlich 
gestalteter Erinnerungsgarten

Hier ist ein zweites, noch ehrgeizigeres 
Konzept, nämlich den gesamten 
Parkplatzbereich als zeitgenössischen 
Gedenkgarten zu gestalten, mit einem 
kontemplativen Gedenkkreis, mit 
Sitzbereichen, einem mit Namen 
versehenen gepflasterten Bereich und 
überall platzierten Gedenksteinen. 

Es wird auch ein bereich mit die namen 
der emordeten juden in der Jahren Der NS 
Diktatur. 





Konzept 3: Eingang mit zwei Gedenkstein
Vor dem Friedhof könnten zwei Gedenksteine aufgestellt werden, die an den 
früheren Eingangsbereich erinnern. Eine Erinnerung an den jüdischen 
Friedhof und die Namen würden in die beiden Steine eingraviert werden.


































